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o Baraokenbauten. 0

Zur Aufnahme von ganzen familien haben sich Ba
racken-fi6Jzhäuser mit Zwef-, Drei- und M''ehrzimmer
wohnung:en sehr gut bewährt. Sie vermeiden den t:in
druck von Massenherbergen und haben wohnlfehes und
familiäres Gepräge,,;, In den Abb. 10-15 seien einige
gute, übersichtliche-Grundrisse der firma Höntsch u. Co.
in NiedersedHtzjSachsen für diese Zwecke vor Augen
geführt. Die Erfahrung hat gelehr,!, daß es bei derarti
gen Kleinbauten am besten und bil1igsten ist, die Räume
möglichst der Länge und Breite nach auszudehnen. Ein
Bauen in die Tiefe und in die Iiöhe verteuert die Bau...
kosten sehr. Aus diesem Grunde saUte bei Holzbauten
von der Ausbildung von Obergeschossen zu Wohl1
zwecken abgesehen werden. Es sollte im Oberg;eschoß
bzw. im Dachraum höchstens ein einheitlicher Raum
vorhanden sein, der durch eine Leiter oder':einfache
Treppe "erreichbar ist. Ebenso sollte man, wenn es
irgendwie möglich ist. auf eine Unterkellerung verzich
ten. tlöchstens so1\te ein gernauerf,er Raum ungefähr
2 X 3 m Grundfläche unter dem Boden, zur Aufnahme
von GemÜse und etwas Getränke vorhanden sein. So
wohl eine UnterkellerÜng, als .ein bewohntes Oberge
schoß bedingen gemauertes Orundwerk, wobei leicht der
Fall eintreten kann, d.1ß letzteres teurer wird als der
ganze Oberbat\. falls auf beide verzichtet wird, so ge
nÜgt ein' Pfahlgrundwerk, oeler \VO mehr Mittel VOf
halld.::n $11:«1. ein !;ea' "l..er1.er Socke!.

Die Ul11fassungswände der tlolzhanser werden eben
faUs wie die \Vändc der Baracken gebildet. Die Pfosten
bestehen ,JUs KanthoJz. die außen und innen mit tIolz
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Barackenbau ten.
Von Reg.-Baumeister Or.-Ing. Oskar Hammer.

(Mit Abbildungen 10-15 auf Seite 32J.)
(Schluß zu Nr, 78.)

verkleidungen versehen sind. Die jnnere Verkleidung
besteht aus gehobelten Brettern mit Nut und feder,
während die äußere ungehobelt se'in kann. Die fugen
sind durch Deckleisten geschlossen oder ebenfalls ge
hobelt auf Nut llnd feder. Auch hier entsteht ein wärrne
schÜtzender tIohlraum, der mit Pappe gegen Zugluft ab
gedIchtet wird.

Abb. 12 zeigt den GrundriB eines :Einfamilienhauses.
bestehend aus 2 Zimmern. KÜche, Speisekammer ilud
Abort. Das g;anze Gebäude ist 8,50 m lang., 5,00 III on::t
und hat noch eitien Anbau VOIl 1,30 mAusladung. Vu,H
tfauseing;ang aus gl::Jangt finD aUl einen Vorplatz. VOll
hier aus hat man unmIttelbaren Zutritt zu allen Räumen.

Abb. 10 und 13 zeigen je eine Anordnung VOll
3 Zimmern, Küche, SpeiscImmmer und Abort. Die Oc
.s-all1tabmessungcn sind 8,00:< 6,50 !TI, bzw. 9,00 X 5,00 m.

Abb. 11 zeigt 4 Zimmer, Küche, Spcisekammer und
Abort. Vom Vorraum aus führt hier noch eine Treppe
zu einem durchgehenden Trockenraum im Obergeschoß.
Die Grundrißmaße sind 9,00 X 8,00 m,

Abb. 15 zeigt 2 Zimmer, KÜehC', Speisekammer,
Abort und noch einen Stall für Kleinvieh, was aUl dem
Lande sehr erwünscht ist. :Eine einfache Treppe führt
ebenfalls auf einen geräumigen Trockenboden. Die
Grundrißmaße sind hier 8,00 X 7,00 m.

Auch Abb. 14 endlich zeigt eine sehr z\v,eckrnaßigc
Orundrißlösung, und ZW.1r mit 2 Zimmern, KÜche, Spcise
kammer und Abort, ferrier e ncm Stall für ein Pferel und
für 4 Schweine. sowie einen Schuppen fÜr einen kleinen
Wag<en. Im Ober,e;eschoß sind noch 2 Kammern lInter
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gebracht. Der GrundriD ist zweckmäßig, geschlossen
und gut, seine Abmessungcn sind 11,00 X 8-00 m. Er
dürlte besonders für Vororte mit et was Landwirtschaft
Bedeutung gcwÜlrien.

AUe ffolzhäuser der Abb. lO -15 sind cingeschossig
.2:cdacht,,-mit einem mehr oder weniger f!achel  Dacl}e.
Der Aufbau ist bei a]]cn, von reinen Äußerlichkeiten ab
gesehen, derselbe und in der Ausfül1rungsweise f{hn1ich
den Barackenb<!-l1ten.

Unter Deriicksichtigung der gegeuwärtig,ciI kuren
Verhältnisse dijrftcn die Preise für diese flolzhJnser,
wobei< jedochctwaigc Unterke!lerungel! und Orund
mauerwerk nicht inbegriffen sjnd, ungefähr foJg-cnde
sein:

Abb. 12: :Einfami!ieuhaus mit 2 Zimmern und KÜche
= 7000 bj, 7500 di;

Abb. 10 nnd 13: EinfamilieJlhaus mit 3 Zi!l1!nel:Jj und
kÜche '" 7500 bis 8000 dli;

Abb. 11: t:infamilienhaus mit 4 Zimmem und Küche
'sO\vie Trockenhoi:!en im [klchraul11 = I I 000 bis
11 500 Jli;

Abb. J5: Einhm1iHenhaus mit 2 Zimmern, KÜche,
K!elnviehstall und Trockenboden im DachrauITI
- 9500 bis 10 000 dll:

Abb. 14: Bauernhaus mit 2 Zimmern lIud KÜche,
Stall für 1 Pferd, 4 Schwcine. Schuppen und
2 Kammern im Obergeschoß =- J3 000 bis 13500 v!l.
Man ersieht thm1Us. dflß Ök Kosten, sobald ein nlltz:

barer R:aum oder sogar K m\I1lern im ObergeschoH ge
schaffen 'ver Lien. ganz betriichtlich steigen.

Bei der dringenden \Vohnl!ngsnot und der Knapp
heit an Baustoffen werelcn uns die Verhältnisse voraus
sichtlich d,!zu die Holzballweise dem Kl iJl
wohnungsbau Zl1 lJ1J.chen. Doch darf besonders
der Barackenhau, wie vorau gehel1c1 :>chon bemerkt
wl1Tcte, nur ein Über angsbcbe!f bildei], {!eiL drohenden
Wohnullg-smangel ohne bleibenden Schaden zu Über
wiTJden.

o ===== 0

Das Ausweißen von Sta1lungen, Keiler
räumen. u. dgl. mitte1st Maschinen.
Sobald ein Stallg-cbäudc in seinen  röbsttn Arbeiten

fertigg-estellt uud der Olatt- bzw. I-(aullputz g:enÜgend
trocken ist. werdcn die v\'and- uud DeckenflÜchen
g-rÜnJlicb mit Kalkmilch ge\\'eiBt. Das Weißen selbst h:lt
den Z\veck, cHe dunh:elgnwcn Mürtelflächen Zll ver
decken 1lnd dem l(:awnc ein freuildliches und helles Aus
sehen zu verleihen. Bei Kell rdillmell, Abtrittsgruben,
Standräl1men, Arhclterhänsern, Arbeiterbrausehädern

.us\v. soll dmdl das Weiß eH zuwcilen einc Entseuchung,
EntkeinHmg (Dcsi11fizicrtmg) erzielt werden. Dk \Virk
samkeit der .Entseuchung läßt sich erhöhen, wenn man
der Kalkmi!ch etw8s Sublin1J.t zusetzt. Auf I Liter
F!tissi,gkcit genÜgt ! .  Sublimat. Die Arbeit des
Weil3cns fiilut der Maurer oder Jer ungelernte Arb'eiter
im al!gcmeinen mftte!st Pinsel UIlS. Dieses \Veißen mit
der Hand wird <.Jber deshalb seht teuer, weil es einer
seits zu lange Zeit beansprucht lind  1Jldercrseits zu viel
flüssigkelt verloren geht; oftmals Jniissen veJl< llcr Aus
führunK GerÜste al1fgestel1t werden, die Al1sfiihnmg
selbst wird nicht immer grÜndJich uncl s.or dä[ti.Q, vorge
nommen, Imd sc!1]jefilich spielen ,wch die Anschuffung;s
kosten für Pinsel ei1l8 l1icl1t unerhebliche l\oHe. Neben
der dauernden Ste.i;:;crllng dCI" Al:beitslö hJle herrscht ZII

dem gegenwärtig ein großer .Mangel an geeigneten Ar.,bcitskräftcl1. ,
Viel billiger  !.Id grÜndlicher läßt sich das W- ißen

und Anstreichen groBer r Iächen (z. B. Stall\{eb?ude,
Zäune, Scheunen, Kej]er. Gebäudeflächen u. JgIJ mitte1st
Anstreiehrnaschin.en beweI stelli!{en.-- A1Ig-emein bek8nnt
sind - aber {liese .Maschiri{5n und '-deren fntwiekelung
noch nicht, weil jhr Anvlendungsgebiet ZI1 'verschieden
artig ist- und jede Nt:uerIJng eine gewisse Zeit zn seiner
Entwickelung und t:infiihnmg- hraucht. Diese Maschinen
stehen heute in höchster technischerVollendunf( cl<l, sie
liefern einen gleichmäßigen sauberen Anstrich, vcr
geu-den keine FlÜssigkeit und sind leicht und bequem Z\I
handhaben. Die wirtschaftlichen VorteHe, die sich bei
Benutzung einer solchen Maschine ergeben, sind, wie
llach,'itehende Betrachtung zeigt, sehr groß. Nehmen

. wir an, wir haben eine Flache von 500 Qm zu streichen
lind ferner. daß ein geiibter Arbeiter mit dem Pinse]
stüncllich 10 Qm fläche streicht, so wäti:n dazn .50 Ar
beits:;Ülnden zu 75 Pf. - 37.50 d!t Lohn crfbl'derlich,
hierzu 4 '\Veißpinse! zu 2,00 cf{ = 8,00 vif, zusammen
45.50 cll.

:Eine Al1stricbmaschine, von e j TI e m Arbeiter be:
dient, streicht stiindHclI 125 qm fläche und wÜrde dem
zufolge nur 4 Arbeitsstunden zu 75 Pf. ---= 3 oft Lohn bc
dingen. \\fenn auch bb vorsteh nder Berechnung die
Anschaffungskosten der Maschine keine ßerücl<sichtJ
gung gefunden haben. so  ieht man trotzdem die großen
Vorteile derselben. - 

Vermittelst Luftdruckes wird Kalkmilch, Wasser- oder
Leimfarbe, Ka1::holineum u. dgl. st.lubfein (nebelartig)
zerteilt und dringt in elie kleinsten Ritzen lind fng,en,
außerdem wird der an den \Vand- und DeckeniHichen
befindliche Schmutz nicht, wIe bei der Handarbe-it, allf
g-eruln-t, sondern vollständ.i  Überdeckt.

Solche sowohl zum Tragen als allch zum fahJ"en
eingerichtde AJ\streidmnschillen besteben aus einem
l3ehülter .""Zur Aufnahme der Anstreichflilssigkeit llnd
einer fils RÜhrwerk wirkenden Pumpe, an die einc
Schlul!chJeitung mit Sprilzstab nnd Verstäuber ange
schlossen wird. Um nun eine tade;!.!osc Anstl'cichmassc
zu erhalten, benutzt m l1I entwed,e-f:"ein Flüssigkeitssieb
oeIer eine EinfiUl- U!hJ filtriervorrichtuug. Letztere gc
währt ein sclmeJles und bequemes Einfiillen der Flüssig
keit und auljerdem \verden KÖrner und anclere Verun
reinigungen mit Sicherheit zuriiekgehJ.1tel1. Hart.

e ===== LI

Um l11 antelung von Heizöfen.
ATrK. Da die \:V irmeabgabe .:lurch Ausstrah!llllg

häufig so stark wcrden kann, daß die von der abstr.olh
lenden Hitze Itnn)ittelbar< getroffenen Gegenstände
Schaden leiden können, werden die 1icizöfen  teilen\Vcisc
ummantelt. um' die StrahlulIg;swirkung abzusc.hwächen.
Aneh allS Schönl1citsrÜcksichtcll werden oft die niich
ternen glJ[, eisernl'n Heizkörper oder Üfen durch eine gc
schmackvolle Bleclt- oder KacheJumkleidl1ng dem An
blick entzogen.

Durch eine derartige Mnßnahme wird ubel' stets die
Gesamthcizwirkung des Ofens herabgesetzt. selbst
danlI, wenn man versucht. dIe Ranmluft zwangläufig,
durch die Zwi.schenr;:iume zwischen dem Ofen und der
Ummantelung hin durch zn führen. damit sie sich durch
unmittelbare BerÜhrung mit der licizoberfläche er
\vHrmen und durch Luftleitnng- die al1fgcnolTImcne WänTIe
weiter abgeben soH. Da aber der Ofen, bzw. tieiz
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körper den weitaus größten Teil seiner Oberflächen
wärme durch Ansstr3hIllng abRibt (guBeiserne Iicfzober
flächen bis 90 v. H. der Gesamtwärrne, Kachelöfen etwa
70 v. li., während der Anteil der Luftleitung an der Oe
sarntwärmeabgabe bei freistehenden Ofen 11m d. 10 bis
30 v. H. beträgt),.ist jede Verminderung der Strahlungs
möglichkeit apch mit einer HerabsetzUll,l{ des Oesamt
wirkungsgrades verbunden, welche nach angestaUten
Versuchen bis auf 50 v. H. und darüber steigen soll.
Nur durch . ffine künstlich hervorge ufene, änßerst leb
hafte Bewegung der R.aumluft in dem Zwischenraum
zWIschen Ofen und Manlel gelingt es dabei, eine erhöhte
\Värmeal1fuanme durch Luft!eitung zu efzieIcn und da
durch die A.bstrahhmgsminJ.erung; zum geringen Teile
auszllg-Ieicheu. Aber immer bleibt noch .ein recht erheb
licher Gcsamtwärmeverlust bei jeder Ummante!uug be
.stehen. \Vährend L B. bei Dampfheizungen für rrei
riegendc Rohre, bzw. freistehende Heizkörper die stünd
lich von 1 Qm Heizf!äche abgegebene Wärmemenge auf
800 bis 1 000 W. "E. angenommen werden kaHn, jürfen
für dieselben An!agen, wenn sie mnmante1t sind, in der
Regel nur 500 bis 600 W. E. angesetzt werden.

Ein weiterer Nachteil jeder Ummante!ung besteht
da.rin, daß dmch sie das Absetzen von Staubscbichtcn
hegÜnstigt wird. "Venn dann d.cr auf der Iieizoberfläche
ah eJ8gerte Staub einer Hitze von mehr als 80° ausgc
setzt wird so schwelt er lind es wer Jen dadurch ge
sundhcitss hädliche, die 'Atmungs\verkzclIge reizende
Gase und Dünste erzeugt. Zudem wirkt jede Staub
schicht ab chIießend (bolierend) und beeintrachtigt stets
meln oder \venfger (len \VIinncllnstallsch. da der Staub
ein recht schlechter .Wlfl1nc!eitcr ist.

Andererseits können -D1cch- oder Kachehnäntel 11m
(He IieizanTagen in Jl] nchcn FäHen "Sehr zweckmäßig
sein, lInd zwar l1ann, \venn es durch jhre Bauart und
ihren Einbau crmö!t(!icht wird, eillcIJ Teil der Ranchgas
wärme \vc!chc so st nn::111sgcniltzt zum Schornstein ent
weiche;} wÜrde, noch für die Heizung dienstbar.. Zt!mnchen. Zivi\ingeniellf A. Th.

C ====== D

Der Arbeitsmarkt im August 1918.
Auch im August 1918 konnte. dem Reichsarbeits

blatt zl1folge, keine wesentliche Veränderung in der
Tiitigkeit der deutschen InJustrie gegenÜber der Lage
im Juli festgesteJlt werden. Dem Vorjahr geRe,nilber
kann man bisweilen noch von einer regeren Bescl1äfti
gnng in einzelncn Industriezweigen sprechen. In vcr
schjedcnen' Gebieten weisen die Verkehrsverhältnisse
ßessenmgen auf, wodurch einige' kriegswichtige Ge
\Vcrbezweige gÜHStig beeinflußt wurden.

Der Geschäftsgang im Berg- llnd HÜttenwesen blieb
anhaltend flott; dasselbe hmD, von wenigelJ Awmahmc_p
abgesehen, alls den Berichten de  t:isen- und Metan
ilidustrie sowie des M:'lschinenbalies geschlossen wer
den. Die LÖhne sind im weiteren 'steigen begriffen: 1m
Baugewerbe ist der Geschäftsgang, soweit es sich um
kriegswichtige Arbeitet! 11andelte, ebenfalIs ziemHel1 rege
gewesen. Die Nachfrage nach Zie,geln war im allge
meinen R It. Die Erzeugung an Mauersteinen hat infolge
der ,großen Betricbsschwicrigl\:eiten bei weitem nicht
die im frühjahr erwartete Höhe erreicht. Aus Schlesien
wird berichtet. d,tß der Geschäitsgang' ,der Ziegeleien in
letzte!" Zeit eine beachtliche: Belebung zeigt. Es seien
wiederum einige Ziegeleie'n in Betrieb gesetzt worden.
Die Z i.e gel eie n in Oberschlesien hatten im ßcrichts

monat gegenüber .dem Juli und der gleichen Zeit des
Vorjahrs etwas weniger zu tun, da die Industrie nUr noch
getingen Bedarf an Ziegeln aufwies, wodurch sich Be
stände angesammelt haben. :Ein mitteldeutscher Bericht
bez.eichnet den Geschäftsgang als sehr gering. Nach
dem Bericht der "Tonindustrie-Zeftung". BerUn, konnte
auch im Angu t nur eine kl.einc Anzahl Ziege]eien ar
beiten. die VOm Kriegsamt mit Kohlen beliefert werden;
auch diese Betriebe können zumeist nur in beschränktcm
Umfang aufrecht erhalten werden, da die Beschaffung
von facharbeHern und Betriebsstoffen sehr schwierÜ_
ist und zudem der fllhrwerksmangel sehr hinderlich
wirkt. Die gering.en zur Verfügung stehenden Ziegcl
mcn2;en fin(1en zumeist flotten Absatz. Oft ist es nicht
mäg1ich, den Bedarf zu befriedigen, da Lagerbestände
fast nirgends vorhandcn sind. Besonders gefragt sind
Dachziegel, die aber auch nicht immer in genügenden
Mengen zur VcrfügUIlg stehen. So finden an SteHe der
fehlenden Ziege], besonders in \VestdeutschIand, V/ett
bewerbsbaustoffe, wie Beton, :Eisenbüton. Schwemm
steine Sehlackensteine und Kalksandsteine, Verbrcitung.
Es wIrd vielfach darÜber g klagt, daß die iür Zie elei
erzeugnisse festgesetzten tlächst- bzw. RichtpreIse die
HersteIlungskosten nicht decken, und man erwartet in
den beteIJigten Kreisen infolgc der ncuerdings wIeder
g-estjegenen Kohlenpreise auch eine crh6hung der
Ziegel richtpreise,

Im Geschäftsgang der Zememwerke hat sich gegen
über dem Vormon t nichts geändert. Allen Anf0rdenm
gen konnte mit Rücksicht auf Kohlenmangel nicht ent
sprochen werden. Nach der Zeitschrift "Baumaterialien
markt" bestand nach den Erzeugnissen der Zement
warenindustrie re e Nachfrage. Der Zentralverband
Deutscher Zement\varen- und Kunststeinfabrik nten.
Sitz Leipzig, hat in einer ende August abgehaltenen
Versammlung neue Richtpreise festgesetzt. Nach Jent
sehen Baustoffen jeder Art bestand seitens der Verhün
deten lind des neutralen Auslandes ebenfalls rege Nach
frage.

Die Bcschäftili,ung in der E j sen i n d 11 s- t r [e
Schlesiens war. vo  Ausnahmen 'abgesehen, befriedigend,
und besondere Veränderungen gegenÜber dem V orrnon lt
sind nicht zu melden. Zum Tei! herrschte starker Ar
beitermangeJ. so daß die Aufträge nicht mit der g-e
wilnschten Schnelligkeit aus\.';efilhrt werjen konnten.

In den liolzbearbeitung-sfahriken \Val' der Geschäfts
gang mittelmäßig. Auch die Ho1zpf1asterbetriebe hatten

-ausreichend 7.11 tun.
Das Steinbruchgewerbe hatte normal zu tun. Es

fehlte an Arbeitskräften. .
Im Monat August kamen auf 100 offene SteHen

48 männliche Angebotc. gegen 49 im VorJahr nnd 48 im
Juli 1918.

Für die Praxis.
Bewehrter Estrlcb zur tiberdeckung eiscrncr

Trä2:cr 4 Zur Herstellung eines bewehrtcn Estrichs Zllr
Übe decktJIIg eiscrner Triiger wird verzinktes Draht
gewehe von 1,2 mm Drahtstärke Llud 25 mIT! Maschen
'weite über die Träger ausgebreitet und an der einen
M'auer mit Putzhaken befestigt. Darauf '.vird das Ge
webe in jem ersten DeckenfelÖe nach unten gedrÜckt
und, nachdem es um i/lU der Fachbreite durchhängt, mit
Bindedraht an dem ersten Träger befestigt. Alsd,ann
wird dJ.s Gewebe im zweiten Pelde durchgedrückt und
an dem .zweiten Träger befestigt [Jud so fortgefahren,
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big dje ganze Raumbreite in gleicher Weise überdeckt
ist. Die nächste Bahn des Gewebes überdeckt die vor
herige um etwa 5 cm. Ist das Drahtnetz jerart über
den ganzen l al1m gespannt, so werden über den Träger
flanschen Papierstl'eifen. und d:uiiber, sowie über das
ganze Drahtnetz, eine zweite Lage starkes I<.ollenpapier
ausgebreitet, wobei darauf zu achten ist, Jaß das Pa
pier Uberal1 dicht auf dem Drahtnetz i:mfliegt. Nun wird
ein zweites Drahtgewebe in der gleichen .Weise, wie das
erste, ausgebreitet llnd an den Mauern und Träg-ern be
festigt, jedoch so, daß in der lvHtte etwa 1 cm Spiel
raum zwischen. den Drnhtnetzcn verbleibt. Vor dem
Auftragen der Fstrichmasse, die aus 1 Teil Zement und
7 Tei!en Sand oder 1 Teil Zement, 5 TßiIen Sand und
,::: Teilen Koksasche besteht, ist das Papier mittels einer
Gießkanne anzufeuchten, damH es sich innig an das
:mtere Drahtnetz anschließt.

Die Estrichmasse wird in mehreren Lagen aufge
tragen und mit der Schaufel oder Kelle soweit ange
druckt, daß nirgends Hohlräume verbleiben. Nachdcm
soviel Masse eIngebracht ist, daß die oberen TrJgcr
flanschen etwa 4 cm hoch überdeckt sind, wird die
ganze fläche mit einer Mörtehnischuug von 1 Teil Ze
ment 1111d 3 Teilen Sand abgezogen und mit dem I\eibe
brett geglättet, so daß eine durchaus ebene fläche ent
steht. Zm Herstellung einer ebenen DeckennnterfIäche
könncn Latten mjt etwa 20 cm gegenseitigem Abstand
auf die nuteren Trägerflanschen gelegt und an diesen
ein R.ohr- oder DrahtzjegeJgewebe zur Allfnahme des
Verputzes befestigt werden. Damit die Latten sich nicht
heben können, sind zwischen diesen unJ den ober<:::nTrägcrfbnsehen LattenstÜcke einzu
treiben und durch an Jen DeckenJattcn zn befestigen. i.

Rechtswesen.

Wann unterJiegt eiß Maurerpolier der AngesteHten
Versicherung? Ist der Polier mit Arbeiten betraut, durch
die er Über die Stellung eines gewöhnlichen Poliers
hinausgehoben wird, so unteFliegt er dem Angestellten
versicherungsgesetz, auch .wenn er im übrigen kor per 
lieh mitarbeitet, so hat das Oberschiedsgericht fLir An
gestelltenversicherung entschieden. - Der Arbeitgeber
des hier in frage stehenden Poliers hatte gegen dessen
Versicherungspflicht geltend gemacht, daß der Polier bei
Arbeitermangel ganz wie ein gewöhnlicher Arbeiter mit
der Ausiührung von Erd- und Maurerarbeiten beschäftigt
gewesen und auch sonst, soweit seine Zeit nicht durch
die Beaufsichtig-um: der Arbeiter auf dem Bau in An
spruch genommen 'gewesen sei, körperlich mitg-earbeitet
habe.

Trotzdem hat das Gericht den Polier als Ange
stellten in werkmeisterähnlicher Stellung gemäß   1
Abs. 1 Nr. 2 des Angestelltenversicherungsgesetzes an
gesehen und demgemäß seine Versicherungspflicht bejaht.

Der Polier durfte selbständig Arbeiter annehmen und
entJassen, er hatte selbständig darüber zu bdinden, ob
die geleisteten Arbeiten den Anforderung-eu genügten,
ihm unterstand der Gerüstbau, und er hatte die BaLi
zeichnungen entsprechend den AnweisUlH en seines Ar
beitgebers auszuführen. Aber nicht nur auf den B:1uten
seines Arbeitgebers war er tätig. sondern auch in dessen
Büro, wo er unter Leitung seines Arbeitg:ebers mit der
Umlagenachwcisung für die Baugewerksbcrufsgcnosscn

schaH mit dem Ausschreiben von RechNungen sowie
mit Bauzeichnungen und Voranschlägen für kleinere
Bauten betraut war. Der Polier hatte also nicht nur die
Arbeiten eines Vorarbeiters, sondern allch die eines
Büroangestellten zu verrichten. und zwar keineswegs
mechanische Arbeiten, sondern solche, die eher den
Auf.\(aben eines Technikers als denen eines Poliers in
V orclrbeiterstelIung zuzurechnen waren. Durch die
ObertraRUng dieser Arbeiten war dic tellung- des
Poliers Über die eines Vorarbeiters derart hinaus ge
hoben, daß cr in Verbindung mit den bei der- Bautätig
keit ausgeübten Aufsichts- und Anordnungsbefugnissen
nicht mehl" dem Kreise der handarbeitenden Bevö!l(erung
zugerechhet werden konnte. Daß, wie der Arbeitgeber
geltend' macht, seine körperliche Arbeit zeitlich die
Arbeiten im Büro Überwog, ändert hienm nichts, denn
die Aufsichtstätigkeit und jie Dürom'beit gibt der
Stellung des Poliers das Gepräge. COberschiedsgericht
für Angestelltenversicherung. P. 302116,)

Bücherschau.
neimatdank Allsstellung Leipzig 1917. Wohnungsfür

sorge lind Ansiedlung. Von Baurat Dr.-Iug'. M:lckowsky,
Sonderdruck aus "Der Profanbau". Verlag von
J. J. Arud in Leipzig. (fa!. 32 S.)

Dem Bericht des Verfassers über die genannte Aus
stellung ist eine Anzahl klar und schön wiedergegebener
Abbildungen, Grundrisse. Schnitte. Ansichten und Schau
bilder, - auf Kunstdruckpapier beigefilgt.

Verschiedenes.
A:"'G. V. Der erste weibliche h\aurermeister. fräu

lein Kathurina P f ei f i er aus HaUe, Tochter des
Architekten Jiermann Pfeiffer, best':lTId vor der Meister
priifun2;skommission der Handwcrkskamme'r lialle die
Manre meistcrprüfung_ Bereits 191:-1 legte sie die Oe
se!lenprÜfnng ab. fräulein PfeHfer ist 24 Jahre alt und
eHe erste frau, die diese praktische AW:.bildung Im ßauf2Ch aufweisen I<ann. P.

Kriegsanleihe-Versicherung. Unter Mitwirkung des
Deutschen Wirtschaftsbunc1.es für das Baugewerbe"

llcht anch der im Baugewerbe gut eingefiihrte "Allge
meine Deutsche VersichefIItJgs-Verein a. G. in Stutt
Rart" Teilnehmer auf die beliebte Kriegsanleihc-Ver
;icherung. Abgesehen von der Notwendigkeit, daß auch
jeder das Seine zum Siege der IX. beitragt, ist 'die
Zweckmäßigkeit dieser bequemen Art der Versicherung
gerade zu  heutiger Zeit besonders zu empfehlen und
wird Näheres vom "Oeschäitsamt des Deutschen' Wirt
schJ.ftsbundes für das BClugewerbe, Berlin SW 11,
Bernbur&erstraße 21'" mitgeteilt. s.

In6all.
Barackenbauten. ,- Das Answeißen von Stallungen

Kcllcrräun1e;n u. dg1. mitte Ist Maschinen. - Ummantelung
VOll fIeizöfcn. - Verschiedenes.

Abbildungen.
Blatt 157. Architekt Professor fritz Schumacher, Baudirektor

in liamburg. - feuerwache in liambnrg.
Blatt 158. Architekt W _ Ebersold in Graudenz. Gasthaus

Kalinowski in Bajo\1czkowo.

. Nach   18 des Kanstschutzgeset;o:es Ist ein Nacbbanen Dacb den bier fl.b
geblldet n Bauwerken nud wfeder(1;egebenea Plänen nnzm8.SSLg.

SchdftJeitung: Architekt Professor A. lust Breslau. - Ver1ag; Paul Steinke, Breslau, Sandstraße 10.


